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«iud assi wird spezi»
Caroline Ruosch

Informations- und Dokumen-
tationsspezialistin FH,

derzeit auf Steilensuche

10==
wortenden Frage, was ich denn nun eigent-
lieh studiere, waren die Begriffe «Pionier»
und - etwas weniger schmeichelhaft, aber

bisweilen zutreffender - «Versuchskanin-
chen» ständige Begleiter meiner sechsjäh-

rigen I+D-Ausbildung. Begonnen hatte ich

sie 1998 mit der dreijährigen Lehre zur
I+D-Assistentin in den Winterthurer Bi-
bliotheken. Ich gehörte zum allerersten

Jahrgang und dementsprechend turbulent
war die Anfangszeit.

Lehrbegleitend absolvierte ich die tech-
nische Berufsmatura, mittlerweile können
I+D-Assistenten allerdings die gewerbliche
Richtung wählen. Einen halben Tag in der
Woche besuchte ich den I+D-spezifischen
Berufskundeunterricht in Zürich. Trotz

Schwierigkeiten (unter anderem fehlten
ein Lehrmittel sowie gelegentlich geeignete
Lehrkräfte) bestand ich, insbesondere

durch die tolle Ausbildung seitens des

Lehrbetriebs, nach drei Jahren die Fähig-

keitsprüfung problemlos.

Obwohl mir das bibliothekarische Um-
feld immer am nächsten lag, fand ich es

sehr bereichernd und vor allem zukunfts-
weisend, die drei Bereiche Archiv, Biblio-
thek und Dokumentation in der Ausbil-
dung zu verbinden.

Einen Einblick in die breite I+D-Welt
ermöglichten insbesondere die Einfüh-
rungskurse. Auch hier lief anfangs einiges
nicht optimal, als erster Jahrgang hat man
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aber immer die Gelegenheit, mitzugestal-
ten. Evaluationsbögen wurden zuhauf aus-

gefüllt, und manchmal hätten wir uns ge-
wünscht, dass unsere Anregungen direkter

umgesetzt würden.
In bester Erinnerung bleiben mir dage-

gen die vielen Institutionsbesichtigungen.
Dabei erfuhr ich, wie vielseitig I+D ist, in
wie vielen Bereichen ich nach dieser Aus-

bildung würde arbeiten können, und ich

begann mich auf eine abwechslungsreiche
und viel versprechende Zukunft zu freuen.

Nach meinen eigenen Erfahrungen
finde ich die Berufslehre eine der genials-
ten Ausbildungsmöglichkeiten. Ich bekam

im Betrieb die Möglichkeit, Theorie mit
Praxis zu verbinden und zu lernen, die

Konsequenzen meiner Entscheidungen ab-

zuschätzen.

Ebenso genial erschien mir aber die

Möglichkeit, meine theoretischen Kennt-
nisse auf Hochschulebene zu vertiefen.

So begann ich gleich nach meinem
Lehrabschluss im Herbst 2001 mit dem

dreijährigen Vollzeitstudium an der HTW
Chur. Gleichzeitig wurde die Studienlei-

tung mit Josef Herget neu besetzt, sodass

ich auch an der HTW eigentlich zum ersten

Jahrgang gehörte. Leider war ich nach dem

ersten Studienjahr auch die einzige I+D-
Assistentin. Meine weiteren Studienkolle-

ginnen hatten alle das obligatorische Prak-
tikum in einem I+D-Betrieb absolviert.
Dieses ist nicht verbindlich reglementiert,
und so waren die Unterschiede in den Vor-
kenntnissen markant, und insbesondere in
den klassischen I+D-Fächern gab es für
mich zu Beginn kaum Neues.

Da ein Fachhochschulstudium künftige
Kaderleute ausbilden soll, waren Marke-

ting, Unternehmens- und Managementfä-
eher stark vertreten, bisweilen hatte ich gar
das Gefühl, Betriebswirtschaft zu Studie-

ren. Im Unterschied zur Lehre war im Stu-
dium auch die Informationswirtschaft als

vierter Bereich vertreten, und mit der

neuen Studienleitung begann sich die Aus-

richtung hin zu einem Studium der Infor-

mationswissenschaft, wie es auch interna-
tional bekannt ist, zu ändern.

Gerade an internationalen Veranstal-

tungen wie der Cominfo in Frankfurt oder
dem ISI 2004 in Chur merkten wir, dass die

HTW Chur mit ihrem Profil im internatio-
nalen Vergleich gut dasteht und durch die

starke Gewichtung der Bereiche Archiv, Bi-
bliothek, Dokumentation eine einzigartige
und, wie ich finde, geniale Ausrichtung be-

sitzt. Gerade im Hinblick auf den kleinen
Arbeitsmarkt in der Schweiz ist diese Aus-

gewogenheit äusserst wichtig.
Ein grosser Unterschied zum Ausland

besteht sicher auch darin, dass das I+D-
Studium in der Schweiz einzig auf Fach-

hochschulstufe angesiedelt ist. Damit wird
klar signalisiert, dass die Ausbildung
weiterhin praxisnah orientiert ist, aber in

Verbindung mit einer wissenschaftlich-
theoretischen Basis und betriebswirt-
schaftlichen Komponenten.

Das Fachhochschulstudium erfolgt in
der Regel im Anschluss an eine Berufsieh-

re, womit breite Basiskenntnisse und ein

praktischer Hintergrund vorhanden sind.

In der I+D-Ausbildung bleibt dieser Weg
bis anhin leider die grosse Ausnahme,

gegenwärtig sind im Vollzeitstudium Chur

lediglich zwei I+D-Assistenten vertreten,
in der diesjährigen Abschlussklasse war ich
wie erwähnt die einzige. Dadurch mussten
im Grundstudium teilweise Grundlagen
erarbeitet werden, welche eigentlich durch
die Berufslehre vermittelt werden.

Wieso nur so wenige I+D-Assistenten
mit einem Fachhochschulstudium begin-
nen, ist für mich nur schwer nachvollzieh-
bar. Aus eigener Erfahrung kann ich sagen,
dass ich die Kenntnisse, die ich in der Lehre

erworben habe, vertiefen, auf eine fundier-
te Basis und in einen grösseren Zu-
sammenhang stellen konnte. Daneben bin
ich nun dank den betriebswirtschaftlichen
Fächern in der Lage, in Kaderpositionen
die I+D-Landschaft mitzugestalten.

Ich möchte deshalb alle I+D-Assisten-
ten ermutigen, sich die Option FH-Stu-
dium unbedingt durch die BMS offen zu
halten, und ich wünsche mir, dass die Lehr-
betriebe diesen Weg aktiv fördern. Dies

umso mehr, also auch innerhalb der I+D-
Szene noch viel zu wenig bekannt ist, was
die Ausbildungen I+D-Assistent/-Spezia-
list beinhalten, und wo die Unterschiede

liegen.
Ich bin sehr gespannt, wie sich die I+D-

Szene durch die neuen Ausbildungswege
verändern wird, und ich freue mich darauf,
diese Entwicklung mitzuprägen.

E-Mail: caroliwe@rwos.ch

Symposium
der ETH-Bibliothek
Die ETH-Bibliothek veranstaltet vom 27. bis

28. Januar 2005 an der ETH Zürich ein Sympo-

sium, das die Bedeutung des «management
of information» und des «information access»

auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik

aufgreift. Das Symposium wird sich schwer-

punktmässig mit den vielschichtigen Heraus-

forderungen befassen, denen sich wissen-

schaftliche Bibliotheken innerhalb ihrer Uni-

versitäten stellen müssen. Es soll aber nicht

nur die Rolle und der Beitrag der Bibliothe-
ken bei der Profil- und Exzellenzbildung ihrer

Universitäten analysiert werden, sondern
auch ihre Einbindung in die bestehenden In-

formationsstrukturen in Wirtschaft und Ge-

Seilschaft.

Ein zweiter thematischer Schwerpunkt bildet
das traditionelle Verhältnis zwischen Verla-

gen, Wissenschaftlern und Bibliotheken. Die

Fokussierung liegt hier auf den Forderungen
nach einem unkomplizierten Zugang zur In-

formation und damit auf einer Neuausrich-

tung des wissenschaftlichen Publizierens.

In einer abschliessenden Podiumsdiskussion

soll weiter der Frage nachgegangen werden,
ob wissenschaftliche Bibliotheken noch eine

Zukunft haben.

Namhafte Referent/innen aus Universitäten
und Bibliotheken werden ebenso ihren

Standpunkt darlegen können wie Repräsen-

tanten von Verlagen.
Das Programm sowie weitere Details stehen im

Internet unter der Adresse www./mst2005.cb

zur Verfügung. Die Konferenzsprachen sind

Deutsch und Englisch. Die Tagungsgebühr be-

trägt CHF 200 - (inklusive zweier Stehlunches

und eines Apéros).
Für weitere Informationen wenden Sie sich

bitte an: Lonta/ct@/'msf2005.ch mu.

Anzeige

Bildarchive sofort öffnen und für 500 Jahre sichern?

Kein Problem mit der mikrosave® hybrid-solution.

El,.«, www.mikrosave.ch mikrosave
GUBLER ist eine eingetragene Marke der Gubler Imaging

Arfa/c/o 12-2004


	Kolumne : "iud assi wird spezi"

